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arl Otto Pöhl, 64, Ex-Bun-Kdesbankchef, versuch
seinem SPD-Parteifreun
Manfred Lahnstein, 56, Tros
zu spenden. Bertelsman
Vorstand Lahnstein hatsei-
nen Job verloren,weil er die
Verluste (630 Millionen
Mark) des inLiquidation be-
findlichen TV-Senders Vox
verantwortenmuß. Er wird
mit einem Aufsichtsratspo
sten abgefunden, den Pöhl b
Bertelsmann aus Altersgrü
den frei macht. Der Bankie
erinnerte Lahnsteinjetzt dar-
an, daß dieser ihm scho
mehrmals nachgefolgt sei –
während derSiebziger als Ab
teilungsleiter und Staatss
kretär im Finanzministerium
und später im Kanzleram
Das könne „ja nunauch so
weitergehen“, juxte der Ex
Bundesbankpräsident, d
derzeit als Gesellschafter d
Privatbank Oppenheim sein
persönliches Vermögen
mehrt. „Allerdings“, so Pöh
zu Lahnstein, „garantiere
kann ich dasnicht.“
JCDecaux-Anzeige
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uane Hanson, 69, ameri-D kanischer Künstler mi
Sinn für hyperrealistische F
gurengestaltung, modellier
für das Bonner „Haus de
Geschichte“ den typisch
deutschen Arbeiter. Zwar
präsentierte ihm dieMuse-
umsleitung zur Auswahl ein
Schar vonMännern aus de
gesamten Bundesrepubli
die einen Querschnitt de
werktätigen Volkes darste
len sollten.Hanson aberent-
schiedsich für denahnungs-
Hanson, Schmitz, Schmitz-Figur
los seinen Dienstgeschäfte
nachgehenden Hausmeist
des ab 15. Juni geöffnete
Museums, den 40jährigen
Walter Schmitz. Er und ein
vor dem Gebäudetätiger
kroatischer Pflasterer sta
den in Hansons Atelier in
Florida Modell für eineAll-
tagssituation amBau: Der
Hausmeister lehnt an eine
Leiter, derPflasterersitzt da-
neben, keiner arbeitet. Mit
der Intuition eines Künstler
suchte sich der Amerikaner
den typischenArbeiter aus:
Der Hausmeisterbesitzt ein
Eigenheim mit Hühnerstal
ist Torwart eines Fußball
klubs und wirkt mit im Elfer-
rat eines Karnevalvereins.
ans-Hermann Tiedje, 45,H ehemaliger Chefredak
teur der Bild-Zeitung, der-
zeit mit der Entwicklung ei
ner neuen Illustrierten
(Arbeitstitel Tango) beschäf-
tigt, produziert bereitsLuft-
nachrichten. Als Exklusiv-
meldung verbreitete da
Tiedje-Blatt, das noch ga
nicht auf demMarkt ist, VW-
Manager „López solle nach
Spanien zur VW-Tochter Se
at versetztwerden“. Tango-
Tiedje ist über seine Nach
richt aus dem medialen O
begeistert: „Das ist Presseg
schichte,hervorragend.“ Die
Geschichte hat nur einen M
kel: Sowenig eseine Zeit-
schrift Tangoam Kiosk gibt,
so wenig exklusiv ist die Mel
dung. Bereitsfünf Tage frü-
her, am 25.Mai, hatte das
Düsseldorfer Handelsblatt
über dengeplanten Arbeits
platzwechsel von Lo´pez be-
richtet, der von VWflugs de-
mentiert wurde.
nne Melton, 49, gerade erst zuAPriesterin der Anglikanische
Kirche ordinierte ehemaligebriti-
sche Schullehrerin, schockierteTra-
ditionalisten. Nach der Priesterwe
he von 38 Frauen in der Kathedra
von Durham,trugensich dieDamen
in ein Buch ein, das an denhohen
Tag erinnernsoll und zuerwerben
ist.Während 37Seelenhirtinnensich
mit einigenZeilen samteingefügtem
Paßfoto als Beitrag begnügte
machteAnne Melton ihrer priester-
lichen Freude Luft. Sie klebte da
Bild einer nacktenFrau ein, diesich
hintenüber auf ein Kirchendac
beugt, das rechte Beinhimmelwärts
gestreckt. Die Zeichnunghuldige
„dem Feminismus“,interpretiert die
Priesterin, „und der Rolle der Frau
en in der Schöpfung“. Der Erzdia
kon von Yorkfragt sich nunverbit-
tert: „Was versteht siedenn unter
Priesterschaft?“ Und der Sprech
der Kirche vonEngland kann esein-
fach nichtglauben: „Rückwärtsüber
eine Kirche? Das ist doch unmö
lich, wie allesandere auch.“
elmut Schmidt, 75, Alt-H kanzler undHerausgebe
der WochenzeitungDie Zeit,
wirbt für ein großesfranzösi-
schesUnternehmen. Inhalb-
seitigenAnzeigen infranzösi-
schenZeitungen, „auf Emp
fehlungdurch einen hambur
gischenFreund“zustande ge
kommen,preist Schmidtsei-
ne Geburtsstadt Hambu
(„eine der schönsten Städ
Europas“) und dieErzeug-
nisse („siebereichern die ur
baneLandschaft meiner He
matstadt“) der FirmaJCDe-
caux. Schließlich feiert der
Weltökonom die französi-
schenProdukte in der Hanse
stadt als „ein erfolgreiches
Beispiel der französisch
deutschenZusammenarbei
die ich immer als denGrund-
pfeiler des europäische
Baus betrachtet habe“.
JCDecaux hat vorzwölf Jah-
ren den Hanseatengläserne
Wartehäuschen für dasBus-
netz spendiert und verdie
seitdem mit der Vermietun
der Werbefläche. Eingefä
delt hatte damals das Ge
schäft der Schmidt-Freund
Volker Lange, SPD-Bause
nator, heute Unternehmen
berater.
P E R S O N A L I E N


